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SDer ©Bs=ö

Von Alfred Bug gen berger.
Gin graulid) Stöhnen in Grund und $d)lud)t, Hun fällt er berein über Grat und Kamm,
Scbioer Rängt überm Cal der Berge Wud)t. Da tueRrt keine Webr, da dämmt kein Damm.
Die Aroen laufeben: — Ift er da? Sein Mantel fliegt, fein Atem gebt beiß.

„Vater, tuie find die Berge nab, — „Vater, toie färbt der See fid), weift !"
leb kann fie faffen mit der band!" Gnad Gott dem uerlornen Scbiffersmann,
Eöfcb aus die Glut, zertritt den Brand! Der nid)t den rettenden Strand gewann!
Sdtirm Gott unfere armen Bütten! Der 5öRn muff fein Opfer baben.

Die Bauen donnern, der Bergwald krad)t,
Das Reer der uerdammten Geifter lad)t.
Kein Rerz fo bart, es fcbmilzt im Gebet,

Rilf Gott, der fünfte Cag erftebt!
„Vater, tuas gl übt im Ca! fo rot?"
Gin Glöcklein bettelt dureb Graus und Hot,
Sein Sdtrei gebt im Sturm uerloren.

Aus: „Cebenstreue". Heue âcdicbtc. £. Staadcniann, teipzig.

nummer 47 - XIII. Jahrgang
ein Blatt für ijeimatlidje Art unt> Kunfï
Sebrucfct unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerel, Bern

Bern, ben 24. ïïooember 1923

G=sS@ Sie erfte
Son (£ r it ft

Der £heologie=Danbibüt Sebaftian Gimmel fcRritt an
einem flarblauen Dfterfonntag=»ad)mittag bem »farrborfe
Dinbenljöb 3m achtete ïaum bec ladjenben grühiings»
pradjt, bie rings in ben blühenben äBiefcn unb 23iaum=

gärten, in allen Schiliften unb SGmteln trieb unb leud)=

tete. (Er richtete ben 23lid auf ben holperigen 2t3eg, fdjaute
oon 3eit 311 3eit auf nach ber Dirdje mit bem behäbigen
Däsbiffenturm unb ftarrte toieber itt bett »oben hinein.
3e näher er bem ©ottesRaufe rildte, um fo enger,
um fo brüdenber tourbe es ihm um ben Sals, er
tat einen tiefen 2ttem3ug unb oerhanb bamit einen innigen,
aus bem innerften Seqen herauffteigenben Sßunfd): toeun
fie nur fdjon oorbei wäre, bie erfte »rebigt!

2Bie tonnte er nur fo bumm fein, fchalt er fid) felbft,
fid) foldje ©ebaitîen 3U machen. 2In ber Unioerfität tuaren

ihm bie homitetifdfen Hebungen eine greube, unb ber »ro=
feffor hatte ihm erft neulid) toteber im Seminar nad) einem

toohlgelungenen »robeftiid eine erfolgreiche »ebnequtunft
oorausgefagt. Da hatte er freilich ttur einen tteinen 3u=

hörertreis gehabt, unb alles ihm oertraute Deute, ja greunbe.

»rebigt.
© f d) m a n n.

Da burfte man ben gaben oerlieren, bie Dunftpaufe in
bie hänge behnen, unb toeuit alle Stride riffen, bas ©e=

fchriebene 3ur £anb nehmen uitb fo fid) wieber aus ber

SBirrnis in bie fevette unb Sicherheit fcRwingen. 2lber auf
ber itaujel! Da hängt einem bie gait3e ©erneinbe an ben

Sippen, jebes »erfpredjen tonnte 311m 23ert)ängnis roerben,

gefdjweige benn, wenn ber gansé Darren aus bem ©e=

leife fame! Das 23augen, bie Unruhe, bas DäcReln unb

Didjern in ben 23änten, bie Schanbe, Sefus, bie Sdjanbe!
2Iuf jebenfall wirb ein Sriipplein eher neugieriger als an=

bädjtiger Dirdjgänger ba fein, benrt bas Dotalhlättdjen hat
es ja geftern aller 2BeIt oertünbet, bah ein Stubent bie

»adjmittagsprebigt hält, er, Sehaftian Gimmel. Unb 3ioat
mit bem Dert: »tortus 16, 23ers 8.

Unb and) fouft nod) follte bie »rebigt gelingen. Denn,
fo oiel man ihm ergählt hatte, hefah ber »farrer oon
fiinbenhöh ein allerliehftes Dödjterlein, 2tnna Reihe es unb

fei fo fd)Iidjt unb unge3iert wie fein »atne. »011 SBilffem

fdjaften oerfteRe es 3war nicht oiel, bafür lege es eine fo

wohlgefällige äBelttlugljeit an ben 3)ag, bah biefe einem

Der Föhn, ào
von ft Ifred buggen berger.

Lin graulich 5töhne» in 6rund und Zchluchr. Ichin fällt er herein über 6rat und Kamm,
Zchuier hängt überni Oal der Verge Vhucht. va wehrt keine Vvebr, da dämmt kein vamm.
Die ftrven laufd)en: — Ist er da? Zein Mantel fliegt, fein /Item geht heiß.

„Vater, wie sind die Verge nah, — „Vater, wie färbt der 5ee sich weiß!"
Ich kann sie fassen mit der Hand!" 6nad 6ott dem Verlornen Zchiffersmann,
Lösch aus die 6Iut, vertritt den krand! ver nicht den rettenden 5trand gewann!
Schirm Sott unsere armen Hütten! ver Föhn muß sein Opfer haben.

vie Lauen donnern, der Vergwald kracht,
vas Heer der verdammten Heister lacht.
Kein her^ so hart, es schmilzt im Sebet,

hilf Sott, der fünfte Lag ersteht!
„Vater, was glüht im Sal so rot?" /
Sin Slöcklein bettelt durch Sraus und vot.
Sein Schrei geht im Sturm verloren.

Nus: „ttevenstreue". Neue 6cckchN, L Sisackman», velprig.

Nummer 47 - XM. Zahz-gang
Ein LIM für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von jules Werder. Luchdruckerel, gern

Lern, den 24. November 192)

-5--SS Die erste
Von Ernst

Der Theologie-Kandidat Sebastian Himmel schritt an
einem klarblauen Ostersonntag-Nachmittag dem Pfarrdorfe
Lindenhöh zu. Er achtete kaum der lachenden Frühlings-
pracht, die rings in den blühenden Wiesen und Baum-
gärten, in allen Schiliften und Winkeln trieb und leuch-

tete. Er richtete den Blick auf den holperigen Weg, schaute

von Zeit zu Zeit auf nach der Kirche mit dem behäbigen
Käsbissenturm und starrte Wieder in den Boden hinein.
Je näher er dem Eotteshause rückte, um so enger,
um so drückender wurde es ihm um den Hals, er
tat einen tiefen Atemzug und verband damit einen innigen,
aus dem innersten Herzen heraufsteigenden Wunsch: wenn
sie nur schon vorbei wäre, die erste Predigt!

Wie konnte er nur so dumm sein, schalt er sich selbst,

sich solche Gedanken zu machen. An der Universität waren
ihm die homiletischen Uebungen eine Freude, und der Pro-
fessor hatte ihm erst neulich wieder im Seminar nach einem

wohlgelungenen Probestück eine erfolgreiche Nednerzukunft

vorausgesagt. Da hatte er freilich nur einen kleinen Zu-
hörerkveis gehabt, und alles ihm vertraute Leute, ja Freunde.

Predigt. -------

E s ch m a n n.

Da durfte man den Faden verlieren, die Kunstpause in
die Länge dehnen, und wenn alle Stricke rissen, das Ge-

schriebene zur Hand nehmen und so sich wieder aus der

Wirrnis in die Helle und Sicherheit schwingen. Aber auf
der Kanzel! Da hängt einem die ganze Gemeinde an den

Lippen, jedes Versprechen könnte zum Verhängnis werden,
geschweige denn, wenn der ganze Karren aus dein Ge-
leise käme! Das Bangen, die Unruhe, das Lächeln und

Kichern in den Bänken, die Schande, Jesus, die Schande!

Auf jedenfall wird ein Trllpplein eher neugieriger als an-
dächtiger Kirchgänger da sein, denn das Lokalblättchen hat
es ja gestern aller Welt verkündet, daß ein Student die

Nachmittagspredigt hält, er, Sebastian Himmel. Und zwar
mit dem Tert: Markus 16, Vers 3.

Und auch sonst noch sollte die Predigt gelingen. Denn,
so viel man ihm erzählt hatte, besaß der Pfarrer von
Lindenhöh ein allerliebstes Töchterlein, Anna heiße es und

sei so schlicht und ungeziert wie sein Name. Von Wissen-
schaften verstehe es zwar nicht viel, dafür lege es eine so

wohlgefällige Weltklugheit an den Tag, daß diese einem


	Der Föhn

